
Rezensionen

228 DDS, 105. Jg., 2(2013)

reichten Stand hinausgeht, z.T. sogar hin-
ter diesen zurückfällt. Dies liegt teilweise 
an einer werkinternen Inkonsequenz 
in der Begriff sverwendung, wenn z.B. 
trotz des gewählten Verständnisses von 
Schulentwicklung als schulische Or ga  ni-
sationsentwicklung im  späteren Verlauf 
der Arbeit die Defi nition von Maag Merki 
genutzt wird, die auch Bildungsregionen 
und Schulnetzwerke umfasst, oder 
wenn der zunächst – als etwas Anderes 
bezeich nend – zurückgewiesene Begriff  
der Schul reform in Gestalt der Begriff e 
„in nere Schulreform“ (S.  103) und 
„Unter richts reform“ (S.  104) doch wie-
der als Schulentwicklung auft aucht. V.a. 
scheint die Inkonsistenz des Beitrags 
aber in einem diff usen Verständnis von 
Schule begründet zu sein: Während 
der Entwicklungsbegriff  durchaus aus-
führlicher diskutiert wird, verbleibt das 
Verständnis von Schule eher auf einer me-
taphorischen Ebene, wenn Schule nach 
Muft ic einem Kloster ähnele und gleich-
sam eine bürokratische Organisation, ein 
loosely coupled system und Dienstleister 
„besondere[r]“ (S. 89) Produkte sei, ohne 
dass hier eine genauere Bestimmung oder 
Abgrenzung erfolgt.

So kann der Selbsteinschätzung Muft ics, 
dass er die „umfassendste Analyse die-
ses Begriff es im deutschsprachigen 
Raum“ (S.  120) vorgelegt habe, nur in 
Be zug auf die Quantität der deutsch-
sprachigen Literatur insgesamt zuge-
stimmt werden, da er im Vergleich zu 
anderen Arbeiten (z.B. „Einführung in 
die Th eorie der Schulentwicklung“ von 
Sibylle Rahm, 2005) v.a. österreichische 
und auch schweizerische Quellen umfas-
sender berücksichtigt. Ein begriffl  ich kla-
reres Verständnis von Schulentwicklung 

erscheint aber eher erreichbar, wenn im 
Diskurs vorhandene Th eorielinien fortge-
setzt werden.

Daniel Heggemann, Hannover

Wolfgang Beutel/Peter Fauser/
Helmholt Rademacher (Hrsg.): 
Jahrbuch Demokratiepädagogik 2012: 
Aufgabe für Schule und Jugendbildung. 
Schwalbach/Ts.: Wochenschau-Verlag, 
318 S., 24,80 €

Demokratiepädagogik stellt ein Binde-
glied zwischen Schulpädagogik und Po-
li tischer Bildung dar. Eine klare Posi-
tionierung der Demokratiepädagogik in 
diesem Kontext ist auch nach dem Diskurs 
zwischen diesen beiden Perspektiven, der 
nunmehr bereits ein gutes Jahrzehnt an-
dauert, noch nicht aus zumachen. De mo-
kratiepädagogik zielt darauf, die schu-
lische Qualität zu verbessern, indem 
Wissen, Wert haltungen und demokra-
tisch orientierte Handlungsbereitschaft  
bei jungen Menschen gestärkt und par-
tizipatorische Erfahrungspotentiale im 
Rahmen der Bil dungsinstitutionen ausge-
baut werden.

Vor dem Hintergrund der steigenden 
Zahl an Veröff entlichungen bzw. För-
der   programmen oder Wettbewerben 
und einer zunehmenden internationa-
len Diskussion, nicht zuletzt auch um 
eine Menschenrechtserziehung, möch-
ten die Herausgeber diesem Th ema ein 
fachöff entliches Forum geben. Die An-
kündigung, das Jahrbuch Demo kratie-
pädagogik nunmehr alljährlich er-
scheinen zu lassen, verdeutlicht die 
Intention, ein Werk zu begründen, das 
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sich in möglichst großer Vielfalt mit der 
Th ematik auseinandersetzt. Dabei wird 
der Anspruch erhoben, von äußeren 
Interessensvertretungen unabhängig zu 
sein.

Der Band ist in fünf Teile gegliedert. Im 
umfangreichsten, ersten Teil werden die 
Grund lagen der Demokratiepädagogik 
aus verschiedenen Perspektiven darge-
stellt. Die Leser und Leserinnen erhal-
ten eine gute Übersicht über den Stand 
der Diskussion und die Facetten von 
Demo kratiepädagogik. Der Zusammen-
hang zwischen Wertebildung und Han-
deln sowie gesellschaft liche Aspekte und 
ihr Einfl uss auf die (schulische) Bildung 
werden ebenso erörtert wie die Rolle 
der Menschenrechte für die Demo  -
kratiepädagogik. Der Aspekt der Nach -
weisstruktur demokratiepäda go    gi scher 
Lernformen im Bereich der Quali täts-
standards fi ndet ebenso Be rücksichtigung 
wie die integrative Aufgabe der Demo-
kratiepädagogik. Schließ   lich werden die 
Bedeutung eines (demo   kratischen) Schul-
klimas, schulrecht liche Aspekte und der 
Umgang mit Konfl ikten für das Gelingen 
demokratiepädagogischer Maßnahmen 
dargelegt.

Der zweite Teil umfasst aktuelle For-
schungs  berichte sowie  gegenwärtige 
Handlungsstrategien. Um  verschiedene 
Perspektiven und Forschungswege auf -
zu greifen, werden neben einer qualitati-
ven Fallstudie zum Umgang mit Rechts  -
extremismus Einstellungen von Lehrern 
und Lehrerinnen in Bezug auf die 
Verknüpfung von Politischer und De-
mo  kratischer Bildung dargestellt. Ak-
tuelle Fragen nach den Merkmalen 
und der Überprüfb arkeit demokrati-

scher Kompetenzen werden ebenso wie 
eine empirische (quantitative) Studie zu 
Bildungseinstellungen im Umfeld Schule 
präsentiert.

Im dritten Teil folgen Praxisberichte, die 
u.a. Erfahrungen mit dem Klassenrat 
als bewährtem Instrument einer Demo-
kratischen Bildung, die an Parti zi-
pation orientiert ist, vorstellen. Die 
Ver knüpfung von realer Politik und schu-
lischer Demokratiepädagogik zeigt das 
Projekt „Wählen mit 16 – Wir sind kei-
ne Idiotes“ aus Bremen auf. Elf gelunge-
ne Projektbeispiele aus dem Wettbewerb 
„För derprogramm Demokratisch Han-
deln“ werden zuletzt in kurzen Abrissen 
vorgestellt. Insgesamt bekommt der 
Leser einen guten ersten Eindruck von 
Praxis beispielen Demokratischer bzw. 
Politischer Bildung in Deutschland.

Der vierte Teil nimmt regionale Aspekte 
auf und verbindet dabei internationa-
le Beispiele mit solchen aus einzelnen 
deutschen Bundesländern. Die Über-
schneidung mit dem dritten Teil und ins-
besondere mit dem Bericht aus Bremen 
ist dabei nicht zu übersehen. Eine 
Verknüpfung dieser beiden Teile wäre 
denkbar gewesen, wenn auch ein eige-
nes Kapitel zu Regionen bzw. Ländern 
sinnvoll erscheint. Dieser letztgenann-
te Aspekt ist bei der Darstellung von (lo-
kalen) Einzelbeispielen und regional an-
gelegten Projekten zu Demokratischer 
Bildung gesondert zu berücksichtigen.

Der Band schließt mit verschiedenen 
Beiträgen zu aktuellen Initiativen, Re-
zensionen von Grund lagen publi ka-
tionen zur Demo kratie pädagogik und 
dem Abdruck verschiedener zentraler 
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Dokumente aus dem Bereich der Demo-
kratiepädagogik.

Interessant ist die Vielfalt der zu Wort 
kommenden Autoren und Autorinnen, da 
sich hier Experten und Expertinnen aus 
Wissenschaft  und Praxis äußern.

Insgesamt bietet die erste Ausgabe des 
Jahrbuches „Demokratiepädagogik“ eine 
facettenreiche und fundierte Übersicht 
zur aktuellen Situation in diesem Bereich 
in Deutschland mit Ausblick auf an-
dere Länder Europas. Dabei werden 
Forschungsergebnisse präsentiert und 
zugleich genügend Raum für theoretische 
Refl exionen gelassen.

Lesenswert ist der Band vor allem für 
den mit dem Th ema beschäft igten Per-
sonenkreis: Fachleute aus der Schul -
pädagogik in Wissenschaft  und Praxis, 
aus der Demokratiepädagogik, der 
Politischen Bildung sowie der Schul-
politik und -verwaltung.

René Breiwe, Essen

Jens Rosch  (2010): Das Problem des 
Verstehens im Unterricht. Frankfurt 
a.M.: Johann Wolfgang-Goethe-
Universität, 352 S., 24,80 €

Der Titel von Jens Roschs Studie, 
die, wenn man den Anhang und das 
Literaturverzeichnis abzieht, gut drei-
hundert Seiten umfasst, verweist auf 
die didaktisch-pädagogische Pro blem-
exposition schlechthin. Rosch bearbeitet 
sein Th ema in insgesamt fünf Kapiteln. 
Auf ein erstes Kapitel, in dem er sei-
ne theoretischen und methodologischen 

Grundannahmen klärt, folgen in den 
Kapiteln zwei bis vier insgesamt drei objek-
tiv-hermeneutische Fall rekon struktionen, 
bevor der Autor im fünft en und letzten 
Kapitel die Ergebnisse seiner Studie zu-
sammenfasst. Bereits ein erster Blick in 
die Kapitel zwei bis vier verdeutlicht: Die 
empirische Datenlage, auf welche sich 
diese Studie stützt, stammt durchweg aus 
mathematikdidaktischen Settings. Das 
wirft  nun die grundsätzliche Frage auf, 
ob die methodologische Konzentration 
auf die Objektive Hermeneutik und die 
gegenständliche Fokussierung auf den 
Mathematikunterricht nicht per se eine 
thematische Engführung zur Folge haben, 
die dem allgemeinen Anspruch des Titels 
nicht mehr gerecht zu werden vermag.

Bereits im ersten Kapitel weist Rosch da-
rauf hin, dass sich Verstehensprozesse 
immer auf der Basis von  syntaktisch 
und semantisch  strukturierten Opera-
tionen vollziehen. Darin liege ihre 
Ver gleichbarkeit gerade mit Mathe  -
matikaufgaben begründet, die sich 
ebenfalls als syntaktisch und seman-
tisch strukturierte Gebilde darstel-
len. Wenn demzufolge auf didaktische 
Problemstellungen im Allgemeinen das-
selbe zutreff e wie auf Mathe matikaufgaben 
im Speziellen – dass sie also nicht au-
ßerhalb eines kommunikativ vermittel-
ten Kontextes existieren –, dann könn-
ten insbesondere Mathe matikaufgaben 
aus Gründen der Spar samkeit und wegen 
ihres enormen Formalisierungsgrades ex-
emplarisch für die Analyse von kogniti-
ven Prozessen der Problemerschließung 
schlechthin herangezogen werden.

Rosch geht systematisch der Frage nach, 
auf „welche Verstehensvoraussetzungen 




